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Europäisch. - amerikanische Verwandt-
schaften.

Von

Dr. A. S|ieyer.

Die Lepidopterenfauna Nordamerikas, wenigstens die der
nördlichen Hälfte desselben bis über den 40. Breitegrad hin-

aus, hat eine giösseie Verwandtsciialt mit der von Europa
als die irgend eines imdcMon Weltflieils, wenn \\\v Nordasien
und das Mittelmeeroehiet ausnelimen — wie s-ich von selbst

versteht, da diese Länder erst mit Europa zusammen ein

einziges natürliches Faunengebiet bilden (s. unsere Geograph.
Verbreitung der Schmetterlinge u. s. w. I. S. 84 flg. und II.

S. 298). Eine nicht unbeträchtliche Zahl von Arten ist Nord-
amerika und Europa gemein, eine noch viel grössere ähnelt

sich so sehr, dass diese Formen nur als leichte Modificationen

desselben Typus erscheinen und bei mehreren derselben die

Frage: ob sie als eigene Arten oder als Localvarieläten im Sy-
stem aufzuführen seien, noch in der Schwebe ist. Die Gattungen
sind zum überwiegenden Theile identisch, wenn es auch in

den Vereinsstaaten und in gegen Süden hin immer wachsen-
dem Maasse an Formen niclit fehlt, die ein recht exquisit

„exotisches" Ansehen haben, wie wir Europäer zu sagen pfle-

gen, wo es sich um ein Gepräge handelt, welches von dem
zwischen den Säulen des Hercules und dem Ural und Cauca-
sus cursirenden schon in den gröberen Zügen abweicht.

Die Verwandtschaft der lepidopterologischen Bevölke-
rung Europas und Nordamerikas ist ersichtlich eine wahre
Stammes -Verwandtschaft und deutet auf einen alten Zu-
sammenhang der jetzt durch den atlantischen Ocean getrenn-

ten Continente hin. Es knüj)fen sich daran interessante Fra-

gen über Racen- und Artenbildung unter dem Einfluss ver-

änderter örtlicher Bedingungen, die ich hier vorläufig un-

erörtert lassen will, um zunächst einige der transatlantischen

Vetterschaften speciell zu besprechen.

1. Cucullia intermedia n. sp. und C u c. 1 u c i f u g a W. V.

Aus der Gruppe der grauen Cucullien, deren gemeinste

Repräsentantin in Europa Cuc. umbratica L. ist, führt Guenee
in seinem bekannten Werke nur eine Art als amerikanisch

auf, nämlich Umbiatica selbst, die er (Noctuel. II. 14fi) „com-

mune dans toute TEurope et TAm^rique Septentrionale" nennt.

Auch Walker kennt nur eine amerikanische Species dieser
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Gruppe, aber nicht Umbratica, sondern Chamomillae W. V.,

welche im britischen Museum durch 1 Exemphir von der

Hudsonsbay und 1 Exemplar aus dem Staate New-York ver-

treten sein toll (List of the spec. of Lepidopt. Ins, in the

collect, of the Britisli Museum, XI. p. 650). Durch die Güte
meines entomologischen Freundes, des Herrn v. Meske in Al-

bany, erhielt ich nun die in Amerika, seiner Angabe zufolge,

allgemein als Umbratica geltende Art zugesandt, und diese

Art ist weder Umbratica noch Chamomillae, dagegen der

Lucifuga W, V. so nahe, dass ich anfangs tehr geneigt war,

sie als Localvarietät derselben anzusehen. Eine grössere An-
zahl raitgetheilter Schmetterlinge, mit Sicherheit aber erst

die von einer Abbildung begleitete Beschreibung der Raupe,

stellten die Artrechte der Amerikanerin jedoch ausser Zvv^eifel,

Ich nannte sie Intermedia, weil sie insofern zwischen Luci-

fuga und Lactucae W. V. mitten inne steht, als sie die Färbung
der letzteren mit der Form und Zeichnung der ersteren ver-

einigt. In Wahrheit ist aber Lucifuga ihre nächste Verwandte.

Ist nun diese Intermedia, die bisher in Amerika für Um-
bratica angesehen wurde, auch die anierikanisclie Umbratica

Guenee's? Guenee kannte die Unterschiede von Umbratica,

Lucifuga und ihren Verwandten zu gut, um, wenn er wirklich

Intermedia vor sich gehabt hälfe, sie für die weit verschie-

dene Umbratica halten zu können. Aber er erwähnt nicht

ausdrücklich, dass er seine Angabe des Vorkommens von Um-
bratica in Amerika auf eigene Anschauung gründe und „com-

mune''' ist sicher Umbratica dort nicht, sonst wäre sie meinen

Freunden schwerlich unbekannt geblieben. Ich möchte dess-

halb glauben, Guenee's Angabe sei nur eine Reproduction

der in Amerika cursirenden Verwechslung *). Nicht minder

möchte ich Walker's Chamomillae für Intermedia halten. Es
ist wenig wahrscheinlich, dass eine Art, die in den nördlichen

Vereinsstaaten so gemein zu sein scheint, als bei uns Umbra-
tica, dem Londoner Museum nicht zugegangen sein sollte, und

ob Walker über die Unterschiede der hier in Betracht kom-
menden Arten im Reinen war, i-t sehr fiaglich. Von Luci-

fuga erwähnt er nur eines im britischen Museum vorhande-

nen europäischen Exemplars.

Die nachfolgende Beschreibung gründet sich auf den Ver-

gleich von 10 Intermedia (4 J, (> $), aus dem Staate New-York,
mit 7 Lucifuga (3 J^, 4 V), aus Oesterreich, Baiern, der Schweiz,
Schlesien und Thüringen.

Grösse kaum verschieden ; die grösstcn Weibchen beider

Arten haben 23 Millimeter Vorderilügel-Länge, die kleinsten

•') Er citirt jedoch keinen amerikanischen Autor.
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Männchen bei Intermedia 20, bei Lucifuga 21 mm. Im Bau
der Körpeiiheile sehe ich keine Verschiedenheit, auch der,

bei dieser Gruppe so clmrakteristische, Flügelschnilt ist der-

selbe: die Spitze der Vorderllügel ist scharf, der Saum schräg,
schwach gewellt, vor dem Innenwinkel etwas eingezogen;
der Vorderwinkel der Hinterflügel stumpf, gerundet, der Saum
darunter seicht eingebogen, unregelmässig und schwach gewellt.

Die Färbung der Vordertlügel gleicht ganz der von
Lactucae, höchstens ist sie ein wenig dunkler und bläulicher

als bei dieser: ein ziemlich eintöniges Blaugrau mit wenig
vortretenden lichtem, schimmelgrauen, Stellen und dunkleren
Schatten, besonders am Innenrande und im Saumfelde, letz-

tere von lichten Strahlen durchschnitten, deren Deutlichkeit

starkem Wechsel unterworfen ist. Dasselbe ist mit den beiden

splitterig gezackten Aderstreifen der Fall, die übrigens ganz
wie bei Lucifuga geformt sind; der vordere ist fast immer
vollständig sichtbar, der hintere meist nur in seiner lunen-

randshälfte deutlich. AmVorderrande sind sie fleckartig ver-

breitert, und zwischen ihnen steht hier noch ein dritter, stär-

kerer dunkler Schrägwisch. Die Adern im Saumfelde und
die Dorsalader erscheinen als sehr feine schwarze Linien.

Der schwarze Strahl aus der Wurzel ist lang, aber fein; die

drei schwarzen Längsstriche im Saumlelde —ein längerer,

feiner, der in Zelle 4 vom äusseren Kande der Nierenmakel
ausgeht und weit vom Saume entfernt bleibt; ein kurzer, dem
Saume aufsitzender in Zelle 3; endlich der kurze, meist starke,

etwas schräg gerichtete und weisslich gesäumte Strich in Zelle
1'' vor dem Innenwinkel — haben Form und Lage wie bei

Lucifuga, sind aber meist schwächer ausgedrückt als bei

dieser Art, bei einigen Exemplaren ziemlich undeutlich, doch
fehlen sie nirgends. Eine Reihe tiefschwarzer Striche oder

Möndchen, die bei einem Weibchen eine fast zusammenhän-
gende Linie bilden, steht auf der Saumlinie, wie bei Lucifuga

und auch die grauen, in der Mitte von einer feinen lichten

Linie getheilten Fransen sind beiden Arten gemeinsam. Die

Ringmakel fehlt völlig; der Umriss der Nierenmakel ist durch

schwärzliche Linien mehr oder minder vollständig bezeichnet:

am constantesten der untere Bogen, dann der äussere und

obere Rand. Bei einem Männchen ist auch von diesem nichts

zu erkennen. Auf der Querader steht oft ein verwischter

schwärzlicher Fleck. — Die schwärzlich grauen Hinterflügel

lichten sich gegen die Wurzel mehr oder minder stark. Beim
Männchen sind sie überhaupt lichter gefärbt, wie das bei allen

Verwandten der Fall ist; beim Weibchen zuweilen fast durch-

aus schwarzgrau. Ein feiner dunkler Bogen steht auf der

Querader. Die weissen Fransen werden von einer dünnen
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dunklen Linie getheilt, die bei einigen Exemplaren so schwach

und unvollständig ist, dass sie fast durchaus weiss erscheinen.

Auf der Unterseite sind die Vorderflügel aschgrau, längs dem
Vorder- und Hinterrande mehr oder minder breit weisslich-

grau gesäumt; die Hinterflügel des Weibchens weisslich mit

schwärzlich-grauer, mehr oder minder breiter Randbinde, beim

Männchen fast durchaus trübweiss mit dunkeln Adern. Auf
der Querader steht hier ein deutlicher, rundliciier schwärz-

licher Mittelfleck, der häufig durch einen gleichfarbigen Strahl

mit der FlUgelbasis verbunden ist.

Farbe und Zeichnung der übrigen Körpertheile sind genau

wie bei Lucifuga, nur hat Intermedia am Thorax, in Ueberein-

stimmung mit der Flügel färbung, ein bläulicheres Grau. Die

RUckenmitte, zwischen den Schulterdecken ist auch bei In-

termedia verdunkelt, schwarzgrau, und der Hinterleib trägt

4 deutliche schwärzliche Schöpfchen, wie bei den Verwandten.

Das Weibchen zeigt eine besondere Eigenheit an der Spitze

des Hinterleibes. Die Haarschuppen, welche diesen Theil be-

kleiden, sind nämlich zu beiden Seiten und an der Bauchfläche

des letzten Segments in mehr oder minder beträchtlicher Aus-

dehnung rostgelb gefärbt. Bei den am deutlichsten gezeich-

neten Weibchen steht ein rostgelber Fleck in jeder Seite des

Segments, dessen abgestutzte Basis der letzte Ringeinschnitt

bildet, und ein dritter, querer, auf dem flachen Schuppenbusch,

welcher die Geschlechtshöhle von unten deckt. Als ich diese

eigenthümliche Färbung zuerst bemerkte, hielt ich sie für ein

der Intermedia ausschliesslich zukommendes, charakteristisches

Merkmal, da es mir bisher bei keiner der verwandten Arten

aufgefallen war und in keiner Beschreibung derselben, soviel

ich weiss, erwähnt wird. Es fand sich aber, dass es auch

der Lucifuga zukommt und ausserdem nicht einmal ganz con-

stant ist. Vier meiner Intermedia- Weibchen zeigen die Flecken

deutlich und gross, bei dem fünften sind sie klein und minder

lebhaft gefärbt, beim letzten endlich auf eine geringe Ein-

mischung rostgelber Schuppen in die graue Grundfarbe redu-

cirt. Ebenso besitzen zwei der Lucifuga- Weibehen die Rost-

flecken so ausgebildet, wie in der Kegel Intermedia, bei den

beiden andern, gezogenen, Exemplaren sind nur wenige rost-

gelbe Schuppen den grauen beigemengt.

Von den verwandten Arten, die ich vergleichen kann,

besitzt nur die russische Balsamitae Bdv. (1 $) diese Flecken

in derselben Form und Farbe wie Intermedia, während die

der letzteren viel näher stehenden Laclucae und Campanulae
Fr. keine Spur davon zeigen. Auch Umbratica ? lässt in

der Regel nichts, zuweilen aber doch eine echwache Ein-

mischung matt rostgelblicher Schuppen an den Seiten des
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letzten Sej^ments erkennen. Bei Clnunornillae, besonders
ihrer Varietät Chrjsantliemi , sind die betretlenden Stellen

in unbestimmter Umgränzung trüb gelb- oder rostbräunlich

gefärbt.

Constante Untersciiiede zwischen Intermedia und Lueifuga
irn Zustande der Imago bieten also weder Form nocii Zeich-

nung, nur die Farbe ditlerirt. Sie ist bei Lucifuga (Hübn.
Noct. fig. 262, Frejer N. Beitr. Tab. 431.) auf Thorax
und Vordertlügeln viel weniger ins Bläuliche ziehend, mehr
aschgrau, die lichten Stellen auHallender weisslich, die Schat-

ten stärker und ins Braune fallend, während der Interme-
dia jede braune Färbung fehlt. Die braungelbliche Fär-
bung der Nierenmakel, welche Lucifuga mehr oder minder
deutlich zeigt, ist bei Intermedia ebenso wenig zu bemerken.

Von Lactucae (Entom. Zeit. Iö58. S. 83. flg.), mit

der sie die nur etwas dunklere Färbung gemein hat, trennt

sich Intermedia durch den abweichenden Schnitt der
Vorderflügel, deren Spitze bei Lactucae stumpf, ge-

rundet, ihr Saum convexer ist. Ausserdem sind hier die

schwarzen Zeichnungen im Saumfelde viel schwächer oder
gar nicht zu erkennen, insbesondere mangelt der bei Inter-

media stets deutlicbe, dem Saume aufsitzende kurze Stricli

in Zelle 3; der Saumlinie fehlen die dicken tiefscliwarzen

Striche oder Möndchen, die dunkle Theilungslinie der Hinter-

flügelfransen ist dagegen breiter und stärker. Die Glitte

des Thorax ist wenig verdunkelt, die Hinterleibsschöpf-

chen sind schwächer und lichter, braungrau. Campanulae
Fr. i)at eine ähnliche Grundfarbe, aber einen sebr verschie-

denen Schnitt der Hinterflügel, deren Vordel^^•inkel nicht

gerun(!et ist, sondern stark und sjjitz, fast schnabelförmig vor-

tritt; ihr Saum ist seicht gezähnt. Dabei sind die tiefschwarzen
Zeichnungen, besonders die Striche in Zelle 4 und 1^ länger
und stäiker und treten auf dem schön bechtgrauen Grund
sehr aulFallend hervor. Endlich führt Campanulae noch einen

feinen, konimaähnlichen schwarzen Längsstrich im Mittelfelde,

der vom mittelsten Zacken des vorderen Querstreifs ausgeht
und unter den verwandten Arten nur bei Umbratica sich

wiederfindet. Diese stimmt auch im Schnitt der Hintertlü'^el

mit Campanulae überein und ist ausserdem durch den holz-

gelben Längswiscb der Vorderflügel und die weissen Hinter-

flügel des Männchens leicht zu unterscheiden. Santolinae
Ramb. und Chamomillae haben gezähnte Hintertlügel, keine
schwarzen Striche auf der Saumlinie und sind besonders durch
die bis in die Mitte der Fransen verlängerten tiefschwarzen

Aderstreifen charakterisirt. Ausserdem ist Santolinae viel

kleiner und Chamomillae anders gefärbt als Intermedia. Mit
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den übrigen Arten kann noch weniger eine Verwechslung
stattliuden.

So subtil die Unterschiede sind, welche diese einfach

gefärbten und -sehr gleicliförniig gezeichneten Thiere im letzten

Ent\\ickelungöstadium darbieten, so grell treten sie dafür be-

kanntlich an ihren lebhaft gefärbten, meist bunt gefleckten

Raupen hervor. Von dieser Regel macht auch Intermedia
keine Ausnahme, wenn sie auch, wie zu erwarten, der f^uci-

fuga schon im Jugendalter näher steht, als eine der andern
Arten. Ihre Raupe wird von Herrn Lintner, einem sorg-

samen und zuverlässigen Beobachter, folgendermassen charak-
terisirt: „Seiten mit röthlichen Flecken (spots), 1 auf jedem
Segment; die ersten 4 viereckig , die folgenden 7 halbkreis-

förmig iCT;; die beiden letzten am Schwanzende klein. Auf
dem Rücken 2 kleine löthliche Flecken auf jedem der ersten

4 Segmente, ein kaum sichtbarer auf dem fünften Segment
und einer auf jedem der letzten vier Segmente. Sie ist sehr

lebhaft in ihren Bewegungen und frisst hauptsäclilich Nachts.'-'

Nach der beigelegten Abbildung ist die Grundfarbe der (er-

wachsenen) Raupe niattschwarz, Kopf und Füsse ebenso, die

Farbe der Flecken, welclie ungefähr dieselbe Grösse haben,
wie bei Lucifuga, bläu lieh rot h (lilac). lieber ihre Nah-
rungspflanze und Entwicklungsperioden erhielt ich keine Aus-
kunft. Den Falter fand Herr v. Meske Anfang August in

frischen Exem])laren.

Zum Vergleicii gebe ich eine genaue Beschreibung der
Luci fuga- Ra upe (die übrigens schon von Treitsclike,

Schmett. V. Eur. X. 2. 128, richtig beschrieben ist) nach zwei
von Herrn 0. Schreiner in Weimar mit bekannter Meister-

schaft präparirten Exemplaren. Sie ist erwachsen scliwarz

mit drei Längsreihen orangegelber Flecken. Die übt'r die

Rückenmitte ziehende Reihe besteht aus "JT) hintereinander

liegenden Fleckchen: das erste Segment trägt deren 2, das
zweite und dritte je 3, deren vorderer ein schmaler Quertleck
i:-t, (las vierte bis elfte je 2 von rundlicdier Form, die beiden
letzten endlich führen einen breiten Längsstreif statt der
Flecken. Die Seitenreihe ist aus 13 Flecken zusammengesetzt,
einem jederseite auf jedem Segment. Von diesen sind die des
zweiten und dritten Segments breiter, aus einem kleineien
vorderen und grossem hinteren Fleckchen zusammengeflossen;
die auf dem zwölften und dreizehnten sind kleiner und be-

rühren sich fast, der letzte ist ein (^iieifleck. Die übrigen
sind rundlich mit etwas grösserem (^fuerdurchmesser, wie das
auch bei den Hückenflecken der Fall ist. Die Haut ist \öllig

nackt und überall, bis auf das faltige Nackenschild und die

Ringeinschnitte dicht gekörnelt. Kopf und Füsi-e schwarz,
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ersterer geköinelt und vorne gerunzelt, das Stirndreieek quer

gefurcht.

In der Jugend sieht die Raupe ganz anders aus: sie trägt

dann breite Längsstreifen statt der Fleckenreihen. Die junge,

etwa 30 mm. lange Raupe, welche ich vor mir habe, iat

sammtschwarz mit lichtgelben Streifen, der Rückenstreif

röthlichgelb gemischt, die sehr breiten Seitenstreifen schwarz
punktirt. Die Haut ist nicht gekörnelt, dafür sind vier

Rückenwärzchen auf jedem der mittleren Segmente sichtbar

und mit je einem ziemlich langen Börstchen besetzt. Kopf
glatt, schwarz mit gelben Zeichnungen auf dem Scheitel und

an den Seiten.

Vermuthlich wird auch die Intermedia-Raupe ihr Aus-

sehen mit der letzten Häutung in analoger Weise verändern.

Nach derselben hat sie also mit Lucifuga die Grundfarbe und

die 3 Fleckenreihen gemein, aber Farbe, Zahl und Verthei-

lung der Flecken sind verschieden. Erstere ist liier lilac,

dort orange, die Zahl der Rückenflecken bei Intermedia 13,

bei Lucifuga 25 u. s. w. Die Raupen von Lactucae und

Campanulae haben gar keine Aehnliclikeit mit der von Inter-

media. Etwas näher kommt ihr Umbratica als Raupe, doch

sind auch hier die Unterschiede in Farbe und Zeichnung zu

auffällig, um besonders hervorgehoben werden zu müssen.


